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			Brieffreundschaft in ein Kriegsgebiet ist das neue Hobby des einsamen Versicherungsmaklers Bailey. Doch dann passiert etwas, womit er nie gerechnet hätte …


			Bailey Hodgkiss ist einsam und unzufrieden mit seinem langweiligen Leben als Versicherungsmakler. Mit dem Versuch, etwas Abwechslung hineinzubringen, meldet er sich auf einer Website an, die den Briefkontakt mit Soldaten im Einsatz vermittelt. Er schreibt mit Corporal Nick Rock und im Laufe einiger Briefe schließen die beiden Freundschaft. Nach und nach vertrauen sie sich ihre Geheimnisse an, auch ihre Vorliebe für Männer.


			Nick ermutigt Bailey, sein Leben wieder interessanter zu gestalten. Daraufhin nimmt Bailey sein vergessenes Hobby, die Fotografie, wieder auf und beschließt schnell, es mit seiner Liebe zum Reisen zu verbinden.


			Er bucht Rom, ein großer Schritt in Richtung neues, aufregendes Leben, und sehnt den Beginn seiner Reise herbei. Allerdings nur so lange, bis er von Nick erfährt, dass dieser Heimaturlaub bekommt und seine Reise nach Rom ein Treffen verhindern wird. Hat es zwischen den beiden so gefunkt, dass sie sich treffen werden oder bleibt es in ihrer Beziehung bei beschriebenem Papier?


		




		

			Kapitel 1


			Bailey beschloss sich anzumelden, nachdem er alle verfügbaren Links der Website angeklickt hatte, um sich zu informieren. Um zu sehen, wie es wirklich war, musste er es ausprobieren.


			Irgendwo hatte er einen Artikel über die Website gelesen, die Briefkontakt zu Soldaten im Einsatz, Piloten, Marines und Matrosen vermittelte. Es war erwiesen, dass der Erhalt von Briefen – und sei es auch von jemandem, den die Soldaten nicht kannten – die militärische Moral verbesserte. Für Bailey klang das nach einer verdammt guten Möglichkeit, seine Zeit zu nutzen, außerdem wäre es sicherlich interessant.


			Er fing an, seine Angaben in das Online-Formular einzugeben. In Anbetracht des Verhältnisses von Männern und Frauen bei den Streitkräften bestand natürlich die Möglichkeit, dass er mit einem Mann zusammengebracht werden würde. Aber das spielte keine Rolle. Auch mit einem Mann konnte er Briefe austauschen, sie konnten Freunde werden. Einerseits schien es ihm so eine altmodische Art der Kommunikation zu sein, wenn man bedachte, wie sich die Technologie im Laufe der Jahre entwickelt hatte, andererseits war es aber einfach mal etwas anderes.


			Vielleicht würde es sein Leben bereichern, ihm etwas geben, auf das er sich freuen konnte. Etwas anderes als aufstehen, duschen, zur Arbeit gehen, nach Hause kommen, essen, fernsehen und wieder ins Bett gehen. Das Fernsehen – und sogar das Essen – mussten gelegentlich einem Abend mit Freunden oder der Familie weichen. Seine Wochenenden verbrachte er mit Putzen, Wäsche waschen, Gartenarbeit und Gelegenheitsjobs. Mit anderen Worten: mit langweiligen Sachen.


			Er führte ein vollkommen durchschnittliches Leben und Bailey war das auch bewusst. Nicht einmal sein Job war aufregend. Versicherungsmakler zu sein, war weder spannend noch bahnbrechend und die Welt würde er damit auch nicht retten. Er erwartete nicht, dass ein Brieffreund sein ganzes Leben verändern würde, aber es würde seine Monotonie durchbrechen. Hoffentlich.


			Er arbeitete sich durch die Angaben, um sein Profil zu erstellen und machte dann mit den Informationen über das eigentliche Schreiben und Versenden der Briefe weiter. Das alles klang nicht besonders kompliziert.


			Sein Entschluss stand fest und Bailey machte sich sofort auf die Suche nach einem Stift, einem schönen Briefpapier und einem Umschlag. Bewaffnet mit einem Ausdruck, auf dem genau stand, was er mit dem fertigen Brief tun musste, setzte er sich an den Küchentisch. Sein Gehirn war plötzlich wie leergefegt. Was zum Teufel sollte er schreiben? Er kannte keine Soldaten oder andere Militärangehörige, wusste nichts über ihr Leben, außer, dass es um viel mehr ging, als Menschen zu erschießen und selbst unter Beschuss zu geraten. Seine eigene Existenz war so verdammt langweilig, dass er nicht darüber schreiben wollte. Sollte es in Afghanistan irgendwelche Schlaflosen geben – diesen Zustand könnte er mit Erzählungen aus seinem Leben sofort kurieren.


			Nachdem Bailey so lange auf seinem Kugelschreiber herumgekaut hatte, dass dieser zerbrochen war und Tinte über seine Lippen und das Kinn verteilt hatte, ersetzte er ihn und beschloss, sich nun mehr anzustrengen. Er würde seinem Brieffreund das Nötigste über sich selbst erzählen und dann viele Fragen über ihn und seine Arbeit stellen. Das sollte doch hoffentlich ein Gespräch in Gang bringen.


			Mit diesem Entschluss begann er endlich zu schreiben, wobei er abwesend mit einem Taschentuch über seine tintenbefleckte Haut rieb. Sobald er mit dem Brief fertig war, würde er es abschrubben müssen. Schon bevor er die Hälfte der Seite beschrieben hatte, begannen sein Handgelenk und seine Hand zu schmerzen. Er verdrehte die Augen. Er saß den ganzen Tag auf seinem Hintern am Schreibtisch und benutzte einen Computer. Daher war selbst das Schreiben von kurzen Texten bereits harte Arbeit für seine Hand! Allerdings würde er das keinesfalls jemandem erzählen, der bereit war, sein Leben zu opfern, um sein Land zu schützen.


			Er schaffte es gerade so, eine einzige A5-Seite zu füllen. Und das auch nur, weil er groß geschrieben und viel Abstand zwischen den Zeilen gelassen hatte. Aber er versuchte, sich keine Sorgen zu machen – zumindest hatte er es geschafft, seinen ersten Brief in ein Kriegsgebiet zu beenden.


			Er las ihn nochmals sorgfältig und war erleichtert, keine Fehler zu finden. Er hatte vergessen, wie viel tragischer – und unordentlicher – Fehler auf handgeschriebenen Seiten waren. Am Computer konnte man nach Herzenslust korrigieren und neu schreiben. Kein Korrekturstift oder Durchstreichen war notwendig.


			Schließlich adressierte er den Umschlag. Es war vermutlich die längste Adresse aller Zeiten. Allein die Gegend und das Land waren schon schlimm genug, hinzu kamen noch der Name des Soldaten und die Adresse des Büros für Feldpost. Aber es war vollbracht – Bailey Hodgkiss hatte einen Brief an Corporal Nick Rock verfasst, welcher derzeit in Camp Bastion in der Provinz Helmand in Afghanistan stationiert war.


			Jetzt musste er ihn nur noch abschicken und auf eine Antwort warten. Auf der Website hieß es, es würde ein bis drei Wochen dauern, bis sein Brief Corporal Rock erreichte. Dann musste er noch die Zeit einplanen, die dieser brauchte, um ihn zu lesen und selbst einen Brief zu verfassen. Es könnte etwa sechs Wochen dauern, bis er eine Antwort erhielt. Wenn er überhaupt etwas hörte.
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